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Abb. 5. Über dem Klippenrand.

zeugt von Wohlstand und Ordnung. Das Gras auf dem
Binnenfelde ist besonders üppig. Zwischen dem Grase

 sieht man zahlreiche Gänseblümchen (Bellis perennis).
Viele Schafpfade am Bergeshang über uns zeigen, daß
diese Tiere furchtlos auf der Grenze zwischen Meer und
Klippe weiden. Hier wie überallSauf den Inseln gehen
sie das ganze Jahr draußen. Das Gras ist stark aromatisch
und verleiht der Milch einen eigenen Geschmack, der in
dem Käse wiederkehrt. „Dirnon-Käse“ sind auf den
Färöern weit und breit berühmt. — Man stutzt, wenn man

den großen Betrieb, das fruchtbare
Ackerland und den großen Wohl
stand auf dieser Klippe sieht, die
lotrecht aus dem Meere empor

steigt. Hier gedeiht offenbar
Mensch und Vieh wohl. Tiefer
Ernst und Religiosität sind ein
Charakterzug dieser Einsiedler. Sie
sind sich selbst genug, und mit
ihren 30 Kühen, den 400 bis
500 Schafen und dem großen
Reichtum in den Vogelklippen
haben sie vollauf zum Leben. Fi
scherei wird auf der Insel nicht

 getrieben aus guten Gründen;
denn es ist kaum möglich, ein
Boot zu halten. Es gibt keine
Stelle, wo es in absoluter Sicher
heit liegen könnte. Im Sommer
liegt es an der Landungsstelle,
und im Winter wird es etwa 25 m
über dem Meere an der Ostseite
der Insel angebracht, und doch
kommt es vor, daß die Brandung
es holt. In 27 Jahren verlor der
Vater des Dimonbauern 28 Böte.

Als Brennmaterial wird Torf verwandt. In alter Zeit,
als man keine Zündhölzer hatte, mußte man stets darauf
bedacht sein, glühende Kohlen zu haben und das Feuer
nie ausgehen zu lassen; denn geschah dies, mußte man
neues Feuer von den Nachbarinseln holen. Einmal, vor
etwa 50 Jahren, geschah es indes; man breitete weiße
Laken auf den Klippen aus, um Menschen herbeizurufen,
ein Boot konnte nicht ausgesetzt werden. Die Schwierig
keit, von der Insel fortzukommen, ist natürlich für Frauen
und Kinder am größten, und es ist ein Ereignis, wenn
es geschieht. Die Kinder müssen den Klippenpfad hinab
getragen, die Frauen gestützt werden. Seit der Bauer
vor neun Jahren heiratete, hat die Frau nur ein paar
mal die Insel verlassen — ein Gefängnis meinen wir; ihr
scheint, daß es nirgends so schön ist wie auf Groß-
Dimon.

Nur selten kommt der Prediger zur Insel; der Bauer
muß daher Pastor für sich und die Seinen sein. An
jedem Sonn- und Feiertag versammeln sich die wenigen
Menschen in der Miniaturkirche, wo Tlatz für reichlich
20 Menschen ist. Die Wände sind außen von Stein und

Grassoden, innen mit Holzpaneel bekleidet. Gras wächst
an den Fenstern empor, und unansehnlich und dürftig
ist sie; der Altar ähnelt einem Nähtisch. Kelch und
Patene sind von Zinn, und das Taufbecken steht auf einer
Bank, wenn es gebraucht wird. Das Altarbild ist neu,
aber dürftig. Bisweilen kann Wassermangel auf der Insel
eintreten, so daß es vorgekommen ist, daß man sich in
Milch hat waschen müssen. Vor der Kirche liegt ein
eingefriedigter Kirchhof, wo grasbewachsene Erdhaufen
die Gräber andeuten.

Auf Groß-Dimon finden sich mehrere Vogelklippen,
die den auf den übrigen Inseln durchaus ähnlich sind.
Wo die Klippen steil, scheinbar lotrecht, aus dem Meere
emporsteigen, da bauen die Meervögel auf den mannig
fachen, schmalen Absätzen und Borten, welche in der
aus abwechselnd weicheren und härteren Schichten auf

gebauten Felsmasse Vorkommen. Lummen und Alken
sind die Vögel, die den Hauptbestand in den Vogelklippen
der Färöer bilden, aber auch die Polarente und die drei-
zehige Möwe zeigen sich neben den eben genannten; sie
graben sich ein zwischen Stein und Erde an den gras
bewachsenen Abhängen; denn die Vögel lieben Gesellschaft,

Abb. 6. Vogelfang mit dem Netz.


